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ihre heliche Verbindnng weder Urch den Trauungsſchein, noch durch
die Trauungsmatrik des Matrikenführer, noch durch Zeugen (Cwel

2 Wenn die Ehe der Utter gerichtlich ungiltig erklärt worden
iſt und nicht wenigſtens einem der Scheineheleute die chuldloſe
Unwiſſenheit de  8 Ehehinderniſſes zu ſtatten omm

Wenn die Utter zwar giltig verehelicht, aber gerichtlich
geſchieden iſt, das Kind ſpäter als Iim onate nach erfolgter
eidung eboren und von dem emann nicht ausdrücklich als
das ſeinige erkannt wird.

Wenn die Utter 5  war verehelicht war, die Ehe aber 9E⸗
richtlich getre oder durch den Tod de annes oder auf eine
andere Weiſe geſetzli aufgelöst war und das Kind ſpäter als Iim

onate nach der Trennung oder Auflöſung der Ehe zur Welt
gekommen iſt

Der Matrikenführer alſo un dem anfangs erzählten Falle
das in als ehelich, und zwar ſofort, eintragen und daran ni 18
ändern ſollen, bis en eine Weiſung vom Ordinariate bekommen hätte
Nach obigem Berichte 0 dem Qter übrigens eine etwaige Ein⸗
ſprache nichts genützt. Das Anfertigen einer Geheim⸗Urkunde war
ganz nutzlos; was ſchwarz auf weiß n den QOtriten ent
ſcheidet, n nichts

St Florian Profeſſor Alois Pachinger
(E

leiſt eines aus läſslicher

Schuld zugefügten chweren Einer vornehmen
Dame, wir wollen ſie Cornelia nennen, iſt enn koſtbares Armband
aAbhanden gekommen, das trotz aller Nachforſchungen nicht mehr zum
Vorſchein ommt und unwiederbringlich verloren 3 ſein ſcheint
Nach einiger Zeit verreist Cornelia auf mehrere Tage Unterdeſſen
nde Florina, ihre Kammerzofe, das Armband IM Garten mitten
Unter dem Geſträuche. Sie bewahrt dasſelbe auf mit dem feſten
Vorſatze, eS ihrer Herrin ogleich nach deren un 3 übergeben.
Allein mittlerweile wird ſie zu einer nterhaltung eingeladen, und da
ſie von weiblicher Eitelkeit nicht frei iſt, mo ſie ſich bei dieſer
Gelegenheit gar ſo gern mit dem ſchönen Imban ſchmücken,
vor ihren Freundinnen 3u länzen und deren eid 3u Sie
kann der Verſuchung nicht widerſtehen. edoch als ſie von der Unter—
haltung zurückgekehrt, bemerkt ſie zu ihrem Schrecken, daſs der koſt

·
bare muck von ihrem Arme verſchwunden iſt, und alles en
iſt vergeblich. Wohl hält ſie insgeheim Nachfrage, allein einer
Verluſtanzeige bei der Polizei kann ſie ſich nicht en  ießen, Aus
Fur Cornelia mo die Sache erſahren und ſie Qus dem Dienſte
entlaſſen.

Nun rheben ſich folgende Fragen Hat Florina durch den
einmaligen Gebrauch des Armbandes threr Herrin er geſündiget?
II Hat ſie Unterlaſſung der öffentlichen Verluſtanzeige
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geſündiget? IIIL ſt ſie zUum Schadenerſa verpflichtet wenn das
Armband nicht mehr Or  ein kommt?

mtwort auf die rage Die Sünden den Näch
ſten ſind nach dem Schaden, der dem Nächſten QAraus erwächst,
und nach dem Unrechte, das ihm dadurch zugefügt wird, be
urtheilen „Peccata COommittuntuUr DTOXIIHUIII Sunt DEIl=
Sanda DEI quidem Secundum noéeumenta guae DTOXIIN 111—
feruntur Jula h0eE habent rationem Culpae (S Thom
Summ 60 2 73 art Der einmalige Gebrauch des
Armbandes vonſeite der Florina kann aber Uunter den gegebenen
Verhältniſſ doch nicht als chweres Unrecht ihre Herrin be
trachtet werden; und ebenſowenig QMrEe ihr daraus Enn Schaden CELU.

wachſen enn Florina nicht zufälligerweiſe das Armband verloren
dtte Man kann dagegen nicht einwenden, daſs der Verluſt nfolge

des Gebrauches geſchehen iſt denn dies war Enne renmn zufällige
olge welche von Florina nicht vorausgeſehen wurde Qher kann

wohl mit Recht behaupten daſs ſie durch dieſen einmaligen
Gebrauch des Armbandes und für ſich nicht ſchwer geſündigt
hat vorausgeſetzt daſs ſie die erforderliche Vorſicht angewendet
den wertvollen Schmuck nicht 3 verlieren

Antwort auf die II rage Florina iſt jedenfalls ver
flichtet, das zu thun und 3u verganlaſſen, was zur Auffindung
des verlorenen Schmuckgegenſtandes nothwendig oder zweckdienlich
und zugleich für ſie morali möglich iſt Es räg ſich Qher vor
allem ob die Verluſtanzeige bei der Polizei vonſeite der Florina zur
Uffindung des Armbandes nothwendig oder doch nützlich geweſen
QMTrE Da Cornelia ohne Zweifel hon nach dem früheren erluſte
die Anzeige gema und alle zweckdienlichen Qten bei der Polizei
deponiert hat, ſo iſt neuerliche Anzeige wohl nicht nothwendig
und wiederholte Bekanntmachung kaum von erheblichem Utzen;
denn Eenn redlicher Finder ird auch ohne Kundmachung den Fund
bei der zuſtändigen Behörde deponieren und bei CEuhnenl unredlichen
iſt ohnedem jede Kundmachung unnu Qher ſcheint Florina ſchon
aus dieſer Urſache ur öffentlichen Anzeige nicht ver  1 zu ſein
wenigſtens nicht Unter chwerer Sünde Zudem dies für ſie
moraliſch unmögli indem ſie ich dadurch der nächſten Gefahr
ausſetzen würde thren 9 Ruf verlieren Denn ihre Gebieterin
würde dann aſt 22— zur Kenntnis des neuerlichen Verluſtes 9e·
langen und wahrſcheinlich vermuthen daſs Florina das Armband
für ſich behalten oder gar daſs ſie (S geſtohlen habe Es iſt
aber niemand ver  L Eenen dem Nächſten ohne ſchwere u
zugefügten Schaden dadurch gut 3 machen, daſs EL ſich ſelbſt Enen
noch viel größeren Schaden zu Daraus ergibt ſich, daſs Florina

Unterlaſſung der Verluſtanzeige nicht er geſündigt hat
Wohl aber war ſie verpflichtet andere 5 Auffindung des ver
brenen Gegenſtandes ienliche Mittel anzuwenden
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ntwor auf die III Frage: Ach dem öſterr. bürgerl. Geſetzb.
—  2.7½½ 979 und 965 würde Florina allerdings zur Erſatzleiſtung verurtheilt
werden und nach einem ſolchen gerichtlichen Urtheilsſpruche QTe ſie
dazu auch IM ewiſſen verbunden. enn eine andere rage iſt Es, bb
ſie an und für ſich abgeſehen von einem gerichtlichen Urtheile, im Ge
wiſſen zum Schadenerſatze ver  1 ſei Leſſius (de Iustitia t Ure.
II 7 dub 6) ſchreibt hierüber: „Dico dehere 6886 peéccatum

mortiferum Commissum 1 damno dato, Ut guis Culpa Obligetur
20 restitutionem Ratio Est. quia quando SOlum Culpa Venialis
COmmissa Est. 01 681 AaCtUs Derfectus 1III ratione Immiuriae
6180 indutéit Obligationem restitutionis Altem Deérfectam.

astringit Sub peccato mortali; Chim potest Obligatio
maior 111 8SUu0 ordine. fuerit iniuria. 6 qua nascitur.
1 80  — Daraus ergibt ſich, daſs Florina wenigſtens nich unter
chwerer Sünde JUum Schadenerſatze verbunden iſt; aber ahrſchein
lich auch nich Inter läſslicher unde Denn ES iſt kein Verhältnis
wiſchen einer geringen ＋ und einer chweren Verpflichtung.
Wohl gibt CS einige Moraliſten, we dies Cha  en; allein Con⸗
ſequenter iſt die Anſicht daſs In unſerem Falle gar keine Ver
pflichtung vorhanden ſei Leſſius ſagt „Verius videtur. nhullam
6886 obligationem restituendi.“ Die nämliche Anſicht hat auch
ugo (de Ustitia t Iure. disp 58 8949) ehmtu
Theolog moral II 966) nenn die Meinung, daſs Aus einer
läſslichen Uunde keine Gewiſſenspflicht entſtehe, einen erheblichen
Schaden 3u erſetzen, V  VA  6 Communis. Man vgl auch Ballerini-
Palmieri. OPUS theolog.-morale. IIIL II de Praecepto Septimo
UNn 116 899 Da nun Florina, wie wir geſehen aben, durch den
einmaligen Gebrauch des Armbandes threr Herrin höchſtwahrſcheinlich
nicht er geſündigt hat, ſo iſt ſie nach der vorſtehenden Darlegung

Schadenerſatze nich verbunden. Anders verhielte ſich die Sache,
Florina die Abſicht gehabt ätte, ſich das Armband anzueignen,

denn da ätte ſie eine ſchwere Uunde egangen. ierüber chreibt
E  moill 766 „Aliquando CX 80¹ intentione agentis
G1 potést. Ut 64dem aCti0 materialis iniusta Sit 6t restitutionis

inducat. aut Ctlam 0 ndueéat. 81 qui 1brum Amiei
Ufert Sumque Osteéea CAaSU amittit. 81 UrtO librum 8151 Vin diéare
VOIuit Utpote iniustitiae 8. 20 restitutionem enetur 81
levitas 86U 106andi CAauSada 10 ECit. tenetur.“

T.  rient Profeſſor Ir oſef Niglutſch.

mpedimentum erroris.)) Während des türkiſch
ruſſiſchen Krieges („Krimkrieg“ 1853 —1856) wurde der junge,
zwanzigjährige Officier Sejus, eln ſchismatiſcher Grieche, un der

bei dem griechiſch⸗katholiſchen Titius einquartiert und be
N  —„  ach (Cta Sedis VOI. I Romae 1865 D


